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Sluguft ©orrobi: (Sine SBiuterfahrt tn§ Sl^^ett^eHcrlaitb.306 Stlfrcb §uggcnberfler: ©titter ©aitg. —

Stuguft ©orrobi tear nicht ber SJÏanit, mit
ber unruhigen ©egentoart urtb ben auftauchen»
beit gragen bet Sengeii fidj ernftïjaft auèciitan»

bergufe^en. ©r gog fid) immer ivteïjt in'feine
fleine SBelt gurücf, füllte fid) aïïguoft obit bet:

STÔirf(idjïcii abgeftofgen unb träumte ber Per»

lorenen gbplle feiner gugenb nadj. ©iifmal
ftogte er: ,,3)ie 3Mt ift ein Satmhöf gelno.rben
unb unfer Beben ein .öafteit nod) bem tön (in-

I)of." ©r ift. nie ein ißülitifer geméfen.f So
toanbte er fid) ami) bon alien neuen ©rörterun»
gen berjenigen SDemoïraten ab, bie lèibénfjjgft»
lid) in§ getter gingen, ttrib feltfam, für einen
Sjenfchen mobernen ©eifteê gerabegu befrem»
beitb flingt bie tjülflpfe Slufforberuug: ,)Saffei
uns, Siuber bleiben in biefèit fdjmeren geiten,
mo'g fo oft fo unfjeitttlid) anïlppft brauffeu in
ltnfere Spiele tjincin!"

©iner ber fdfönften unb ebelften SBefenlgügc
nnfereg SMer=2)id)ter£> mar feine unerfcf)ütter=
ïid^e Siebe gttr feintât, ©r liebte fie in ihrem

bunten Schein, in ihren ftiben unb raufd)en»
ben SSiilbern, in ihren gefunben, lättblidfeit
Segirfen, in ben natürlichen, unberbilöeteu
Dienfdgen unb in ber Sprache, in ber er unb
biefe fidf ùerftanben. Sein geliebtes, Qüribittfd)
mar ein Stiid feilte® fkrgeng; in einer feiner
gblftlen fang er feiner SJtunbart ein lautest unb

loeitpin öernontmeneS Boblieb. @r fühlte fid)
mbïjl in ipr mie in einem bequemen Sauernfit»
tel. Stber er liebte fie nicht nur. ©r befjerrfcfjie
fie and) al.§ Sbeifter. Unb fo mar Stuguft ©or=

robi ein ipeimatfdmhler, el)e biefe fdjöite ä?er=

eiitigung iu§ Beben gerufen Inar.
- Pflegen and) mir' ben Sdfap, ber il)iu teuer

• gçmefcn ift! So bleiben mir feinem ©eifte am
tieften getreu.

girr grühja'hr 1881 trat ©orrobi auS beut

Sdfülb'ieirft gurüd. gugleid) fiebette er in bie

Stabt über, in ber er geboren, ©iit ffitnfdflag
raffte ihn am 15. Stuguft 1885 t) in meg.

Stiller
Uber bas gelb, bas mein einft mar,
Sin id) pente gef^rttten ;

Sïlan bann 3U 3«fen munöerlich fein,

3d) bätt es nimmer gelitten.

®ie gureben fagten: S3o bleibfl bu benn?

©er grilling mar lieb mie feiten!
S3tr haben bem gremben ©efd)ichfen ergäblf,

©a fia0 er an 3a fcbelten.

®efdjid)ltem non Sitten, bie ftitl gemerkt,

Son üinbertuft, ©lück unb Sachen.

©er grembe fpraet) : 3d) totll Motn unb £ot)I,
SSas lallt ihr für bumme Sachen!

(Sitte QBittlerfaljrl ins fUppettsellerlanö.
(Degember 1854.)
5ßou Stuguft ©orrobi.

ten ©iifte fd)ou lauge liad) allen Seiten berflo»

gen finb.
gdj mill end) barum getreulich berichten, loa«

id) ba geflfpn unb erlebt habe.

gd) faf) einmal eineg trüben 2mge§ im leig»

ten SDegeinbcr (1854) einfain unb trübe in mei»

nein giinmer in St. ©allen unb langfoeilte mid)

gum ©otterbarmen. 2>as ift nun freilid) feine

Sîunft unb ïann bas, jeber. tlnb mie id) fo ba»

faff unb beê lieben $eimatmalbe§ gebadfte, Don

beffen f5öl)en iclj fo oft ben Cjerrlic^en Säntiss

©ang.
©in Slft lag tot unterm Apfelbaum,
©en man 3U ftü^en oergeffen.

3cb hielt mich fleif, als fäb ich es nicht,

Unb ftapffe felbein gemeffen.

Seim SSiefenfteig, mo man falroärts fleht,

®a 3roang es mir boch ben Sacken,

©er £>of. ©ie Sappelm Scheuer unb 3aun ;

3n ber Sonne trocknenbe Saken.

Slenfchen gehen bort aus unb ein,

üinber merben geboren.

Heimat — bu marft noch heimlich mein,

3d) hab biet) heule oerloren.

©ê mag mol)! unfern lieben Sadfbaru brau»

fgen im Seid), bie in ben fcf)önen Sommer»
nionaten in unfere Serge fomuteu, um attêgu»

rul)en bort ihren ©efdfäften ober and) um f)ei»

lung gü fudjen bon mancherlei Übel in mitrgi»

ger Sergluft unb bitfitgen Scolfeu, nicht un»

intereffant fein, in marinem Dfenminfel mit
biefen Slattern einen Stuffing gu inadhert uad)
ben Sippengeller Sergen unb gu fdjauen, mie es

ba hinten anêfiept unb gu» unb hergeht, toenn
atleê tief berfetmeit unb ftitl baliegt unb bie Ieh=

August Corrodi: Eine Wintcrfnhrt ins Appenzellcrland.3V8 Alfred Huggeuberger: Stiller Gang. —

August Corrodi war nicht der Mann, mit
der unruhigen Gegenwart und den auftauchen-
den Fragen der Neuzeit sich ernsthaft auseinan-
derzusetzen. Er zog sich immer mehr in seine
kleine Welt zurück, fühlte sich allzuoft vim der

Wirklichkeit abgestoßen und träumte der ver-
lorenen Idylle seiner Jugend nach. Einmal
klagte er: „Die Welt ist ein Bahnhof geworden
und unser Leben ein Hasten nach dem Bahn-
Hof." Er ist. nie ein Politiker gewesen, i So
wandte er sich auch voir allen neuen Erörterun-
gen derjenigen Demokraten ab, die leidenschaft-
lich ins Feuer gingen, und seltsam, für einen
Menschen modernen Geistes geradezu besrem-
dend klingt die Hülflose Aufforderung: ,(Lasset

uns Kinder bleiben-in diesen schweren Zeiten,
wo's so oft so unheimlich anklopft draußen in
unsere Spiele hinein!"

Einer der schönsten und edelsten Wesenszüge
innere-:- Maler-Dichters war seine unerschütter-
liche Liebe zur Heimat. Er liebte sie in ihrem

bunten Schein, in ihren stillen und rauschen-
den Wäldern, in ihren gesunden, ländlichen
Bezirken, in den natürlichen, unverbildeten
Menschen und in der Sprache, in der er und
diese sich verstanden. Sein geliebtes Züridütsch
war ein Stück seines Herzens; in einer seiner

Idyllen sang er seiner Mundart ein lautes und

weithin vernommenes Loblied. Er fühlte sich

Wohl in ihr wie in einem bequemen Bauernkit-
tel. Aber er liebte sie nicht nur. Er beherrschte
sie auch als Meister, lind so war August Cor-
rods ein Heimatschühler, ehe diese schöne Ver-
winigung ins Leben gerufen war.

- Pflegen auch wir den Schah, der ihm teuer

-gewesen ist! Sa bleiben wir seinem Geiste am
bestei? getreu.

.Im Frühjahr 1881 trat Corrodi aus dem

-Schuldienst zurück. Zugleich siedelte er ill die

Stadt über, in der er geboreil. Ein Hirnschlag
raffte ihn am 15. August 1885 hinweg.

Stiller
Aber das Feld, das mein einst war.
Bin ich heute geschritten;

Man kann zu Zeiten wunderlich sein,

Ich hätt es nimmer gelitten.

Die Furchen sagten: Wo bleibst du denn?

Der Frühling war lieb wie selten!

Wir haben dem Fremden Geschichten erzählt,

Da fing er an zu schelten.

Geschichtlein von Alten, die still gewerkt,

Von Kinderlust, Glück und Lachen.

Der Fremde sprach: Ich will Korn und Kohl,
Was lallt ihr für dumme Sachen!

Eine Wintersahrt ins Appenzellerland.
(Dezember 1854.)
Von August Corrodi.

ten Gäste schoil lange nach allen Seiten verflo-
gen sind.

Ich will euch darum getreulich berichten, was
ich da geseheil und erlebt habe.

Ich saß einmal eines trüben Tages im leh-
ten Dezember (1854) einsam und trübe ill mei-

ileni Zimmer in St. Gallen und langweilte in ich

zum Gotterbarmen. Das ist nun freilich keine

Kunst und kann das jeder. Und wie ich so da-

saß und des lieben Heimatwaldes gedachte, von
dessen Höhen ich so oft den herrlichen Säntis

Gang.
Ein Ast lag tot unterm Apfelbaum,
Den man zu stützen vergessen.

Ich hielt mich steif, als sah ich es nicht,

Und stapfte feldein gemessen.

Beim Wiesensteig, wo man talwärts sieht,

Da zwang es mir doch den Nacken.

Der Kos. Die Pappeln. Scheuer und Zaun;
In der Sonne trocknende Laken.

Menschen gehen dort aus und ein,

Kinder werden geboren.

Keimat — du warst noch heimlich mein,

Ich hab dich heute verloren.

Es mag Wohl unsern lieben Nachbarn drau-
ßen im Reich, die in den schönen Sommer-
monaten in unsere Berge kommen, um auszu-
ruhen von ihren Geschäften oder auch um Hei-

lung zu suchen von mancherlei Übel in würzt-
ger Bergluft und duftigeil Molken, nicht un-
interessant sein, in warmem Ofeiilvinkel mit
diesen Blättern einen Ausflug zu machen nach

den Appenzeller Bergen und zu schauen, wie es

da hinten aussteht und zu- und hergeht, wenn
alles tief verschneit und still daliegt und die letz-
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herüBer&Iilgen gefe£;en unb mich
Bergebenf nadj iîjm gefefjnt

fjatte, fiel mir auf einmal ein,
fein Sarr gu fein unb biefent
langtoeiligert Selten aufgureifjen.
Sieine gremtbe Iahten ntidj
freiließ auf; äff icf) ihnen er»

Härte, id) merbe nun fcfjnett
IjinüBergefm inf SIf)f>engeII, unb
fie Jprofafjegeiten mir eine hod)
göttlichere Sangetoeife, alf in
unferer tgocfjlanbftabt üf>f>ig
Blühet im SSinter. 3d) fieff mid)
aBer nicht irremachen, fiadte
ein, feigte mid) in bie 5ßofi unb
fufjr hinauf. ©f mar ein ge»

mütlidjer £err mit im Söagen,
unb ber gaB mir auf meine
Sitte eine gange Stenge guter
Satfdjfäge unb Stammen unb
Seiehrungen • über baf eigen»

tûmfidje Sölflein Bon 3nner=
rt)oben, baf ich nun gum erften»
mal in meinem SeBen fennen
lernen follte. Stir mar gumute,
alf reifte ich in ein Sanb, baf
feiner SeBtage feinen fremben
Stenfdjen gefehen, unb beffen
©brache ich nicht Berftünbe, alf
oB ba affef gang anberf märe
alf Bei mir baljeim, unb Bei je»
beut ©fritte ermartete id) bie
munberlichften StBentiuren. ©er
$err aBer lachte unb fagte, ef *

fei nicht fo gefährlich, unb id) Slug, ©orrobt: SBie matt auf einem bürren SBaum boc£) auf einen
©ifymeiger merbe mot)I Balb Be» 6" ^toeig ïommen lann. (Sufcfoeicfmung.)

fannt unb Bertraut fein, 3n SüI)Ier ftieg er aufgelacht Inerben, menn idj ben Seuten meinen
auf, unb alf id) nun allein gegen ©aif hinauf» Start entrollte, für einige Stochert inf Steijgüab
rollte, marb mir immer munberlidjer. 3d) mar gu gehen, unb formten fie mich öenn nicht in
gioar auch fdhon einige ©age in ©aif gemefen ber gmeiten Stinute für einen aufgemachten
unb hatte bie Sente Stoffen trinfen unb ffoa- Sarren erftären? llnb bann mar after Seffreft
gieren rennen gefehen, Sente Bon affer Herren baf)in! ©ie Berühmte Jpedjttoirtin lachte freilich
Sänbern gufammen, unb faite bag gang f>af= etmaf, alf ich mit großer Äecff)eit meinen Skiff
faßel gefunben für eine furge Qeit unb für Bahrein ergäTfjfte, fonft aBer Ia|te .nientanb;
einen ©efunben; aBer 2fu§errf)oben ift Bon 3m baf mar affo uBerftanben. llnb äff ich mm
nerrhoben fo Berfdjieben mie ein tpolgaftfef Bon ©riifge Brachte' Bon ©t. ©äffen unb bie grau fo»
einer ©rauBe, unb in ben ginei ©tunben, ba id) gar meinen Samen muffte (ich Begreife gur
einmal Sfpfiengelf auf ben genftern bef ©tunbe rtod) lticht, mie baf möglich Soar), unb
„tpedjtf" gefef)en, fjatt' ich nicht Biel Bon Drt- off id) gegeffen unb getrunfen hatte, ba faut
unb Stenfdjenfenntnif profitiert, llnb jeigf mit ber gigarre bie ÜBergeugung: „Safj, bie
mar ich gang allein auf bem SBege bahin in SfhhengeÏÏer finb nicht fo iißel." Seruf)igt ftieg
bunffer, fdjneiehber Sacht unb formte feinen id) Inf eiffalte Sett unb badjte lachenb: „So,
Stenfchen bort — ef mar recht fdjauerlicij! Siufft ba mären mir jep!"
ich benn nicht in ber erften Stinute fchredlicf) Stitten in ber Sacht metfte mich hlöiglid) bie

August Corrodi: Eine Winterfahrt ins Appcnzellerland. SV7

herüberblitzen gesehen und mich
vergebens nach ihm gesehnt

hatte, fiel mir auf einmal ein,
kein Narr zu sein und diesem
langweiligen Leben auszureißen.
Meine Freunde lachten mich
freilich aus, als ich ihnen er-
klärte, ich werde nun schnell
hinübergehn ins Appenzell, und
sie prophezeiten mir eine noch
göttlichere Langeweile, als in
unserer Hochlandstadt üppig
blühet im Winter. Ich ließ mich
aber nicht irremachen, packte
ein, setzte mich in die Post und
führ hinauf. Es war ein ge-

mütlicher Herr mit im Wagen, >

und der gab mir auf meine
Bitte eine ganze Menge guter
Ratschläge und Maximen und
Belehrungen ' über das eigen-
tümliche Völklein von Inner-
rhoden, das ich nun zum ersten-
mal in meinem Leben kennen
lernen sollte. Mir war zumute,
als reiste ich in ein Land, das
seiner Lebtage keinen fremden
Menschen gesehen, und dessen

Sprache ich nicht verstünde, als
ob da alles ganz anders wäre
als bei mir daheim, und bei je-
dem Schritte erwartete ich die
wunderlichsten Aventiuren. Der
Herr aber lachte und sagte, es
sei nicht so gefährlich, und ich Aug. Corrodi: Wie man auf einem dürren Baum doch auf einen
Schweizer werde wohl bald be- S^nen Zweig kommen kann. (Tuschzeichnung.)

kannt und vertraut sein. In Bühler stieg er ausgelacht werden, wenn ich den Leuten meinen
aus, und als ich nun allein gegen Gais hinauf- Plan entrollte, für einige Wochen ins Weitzbad
rollte, ward mir immer wunderlicher. Ich war zu gehen, und konnten sie mich denn nicht in
zwar auch schon einige Tage in Gais gewesen der zweiten Minute für einen ausgemachten
und hatte die Leute Molken trinken und spa- Narren erklären? Und dann war aller Respekt
zieren rennen gesehen, Leute von aller Herren dahin! Die berühmte Hechtwirtin lachte freilich
Ländern zusammen, und hatte das ganz Pas- etwas, als ich mit großer Keckheit meinen Weiß
sabel gefunden für eine kurze Zeit und für badplan erzählte, sonst aber lachte niemand!
einen Gesunden; aber Außerrhoden ist von In- das war also überstanden. Und als ich nun
nerrhoden so verschieden wie ein Holzapfel von Grüße brachte von St. Gallen und die Frau so-
einer Traube, und in den zwei Stunden, da ich gar meinen Namen wußte (ich begreife zur
einmal Appenzell aus den Fenstern des Stunde noch nicht, wie das möglich war), und
„Hechts" gesehen, hatt' ich nicht viel von Ort- als ich gegessen und getrunken hatte, da kam
und Menschenkenntnis profitiert. Und jetzt mit der Zigarre die Überzeugung: „Pah, die
war ich ganz allein auf dein Wege dahin in Appenzeller sind nicht so übel." Beruhigt stieg
dunkler, schneiender Nacht und kannte keinen ich ins eiskalte Bett und dachte lachend: „So,
Menschen dort — es war recht schauerlich! Mußt da wären wir jetzt! "
ich denn nicht in der ersten Minute schrecklich Mitten in der Nacht weckte mich plötzlich die
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gttipe ©lode in ber Hirpe gegenüber; ip fprang
erfproden auf unb flaute, too eg Brenne. ©rau=

pen aBer tear atteg rupig; nur ber ©pnee rie»

feite auf bie ©äper, unb unten raufpte bie ©it»
ter, fein Stenfp ïam auf bie ©äffe, aBer bie

©Iode läutete fort toopl eine tialBe Siertel»

ftunbe lang. „Steinettoegen läute bu gu! " bapt
ip unb fprang Inieber ing Sett. Stm Storgen
fagten fie mir, eg paBe nur fünf Upr geläutet,
©ag tear nun bie erfte Slbentiure getoefen.

©ie gtoeite toar toeniger fpredpaft. 3cl) patte

nämlip einige HoftümBilber für mip gu geip»

nen unb Befupte nun bag $au§, too mir ein

fpöneg HoftümBilb Begeid)net toar. SCIg ip in
bie ©tuBe trat, toatlte mir ein fpredliper
©ampf entgegen. 3P fragte nad) ber Itrfape,
unb ba fagten fie mir, baff ein Hapcnßraten Be=

reitet toerbe, unb bap bag perrlip gut fei unb

jept ïeine Hape ipreg BeBeng ftp ungeftört
freuen fönne. 3m Hapenßratenbampf geipnete

ip nun bag Stäbpen, napbern id) ipr ein 5|funb
Sagler Sederü gefpenft, ba id) muffte, baff bie

Sippengeller Steitli gern frieden, ©ie alte Safe,
beg Stäbpeng ©ptoefter unb beren neugeBade»

ner ©pemann ftanben um mid) unb flauten
mir neugierig gu. ©er lieBe Sîann raupte ein

ettoag unangenepmeg traut; eg mod)te biel»

Ieid)t Hapenßalbrian fein, bamit ber Sraten
freubiger gebeipe. 3P Bat ipn, bon meinem ©a»

Bat gu nepmen, trag er aup nid)t ungern tat;
bettn eg ift eine ©ptoappeit bon mir, baff mip
fcpled)ter ©aßaf fepr anfiept unb mürrifp
maept, unb boep toollt ip mit ben Beuten freunb»

Ii dp unb froplip fein. 3P fPP biet mit ipnen
unb fanb gitm anbern fötal bie Sippengeller nipt
fo fpöttifp unb toipelnb unb fpipelnb, toie fie

toopl gegen grembe fein tonnen.

3p toil! eup nur gleicp pier einen guten Sat
geBen, ließe Sefer: 2BoHt ipr mit ben Sippengel»

lern gut augtommen, fo fangt nur nipt an, mit
ipnen gu toipeln, feib nur einfad) unb natürlip
mit ipnen, unb fo toerben fie eg aup mit eup

fein, llnb gtoeiteng: geigt ja teine ©mpfinblip»
teit, toenn ipr meinet/eine Slnfpielung auf eup

git finben, fonbern lapt mit unb antwortet
ted! ©ag paßen fie gern unb laffen eup in
Supe.

®ag 3nnerrpobnerboIt ift bietteipt bag

felbftänbigfte unb eigentümlipfte bon allen

©ptoeigern unb ließt begtoegen feine ©in»

mifpung unb unberufene fßrobofation. ©in

Seifpiel paBen fie mir fpäter im SBeipBab er»

gäplt: ®a fei einmal aug ber ©tabt ein Slbbotat

cfaprt tn§ Stppengettertanb.

getommen unb paBe einen ©aler berfpropen
bem, ber fpnell einen Sßip mape. ®a paBe einer

gefagt: „®ag tann man fpon, toenn'g ber

<perr berlangt." ©g fei eben in biefer Seit ein

groffer fßrogeff gtnifpen unferm Herrgott unb
bem ©eufel toegen einer neuen Stauer, bie gtoi»

fpen tpintmcl unb .fßölle aufgefüprt toerben

folte. „IXnb toer pat'g berfpielt, £err?" ©iefer
meinte: „Satürlip ber ©eufel!" „Dpa, tperr,
itnfer Herrgott pat'g berfpielt." „SSarum?"
„Sßeil ber Herrgott leinen eingigen Stbbofaten

pat, ber ©eufel aber alle gufammen. ®a paBt

3pr ©uern SSip, $err Slbbotat!"

Sapbem ip meine geipnung boüenbet, ging

ip gum Slpotpeîer, um ©rüpe bon ©t. ©alten

aBgugeBen. ©r napm mip freunbfpaftlip auf,
unb toir rebeten lange gufammen. @r lapte
aup toag toenigeg üBer mein SBeipBabprojeft,

nop mepr aber, al§ ip ipm meinen urfprüng»
Upen Pan borlegte, nipt ing SBeipBab, fon»

bern in bie ©ptoenbi gur alten Hatperi gu

gepn. ®a toürbe eg mir in ber erften ©tunbe
berleiben, gumal ba feit einigen SBopen ein

tleiner ©preipalg bag £aüg mitBetoopne. Sun
gut, alfo ing SBeipBab!

Sap einem äufferft langtoeilig berleBten

Sapmittage toanbelte ip nun ber ©itter ent»

lang gegen ben ©ip ber Stötten. Stein $erg

popte bor närrifper ©rtoartung, unb mit toap»

xer ©prfurpt fap ip bie getoaltigen Reifen #
haften unb Hamor immer näper perantreten.

„®a mup ja bie SBelt aufpören!" bapt' ip.
SIBer fie porte nipt auf, unb ip fap enblip
biefeg merttoürbige erfepnte SBeipBab burp bie

lauBIofen Säume flimmern, ©g toar fpon
bunfel, alg ip in bie ©tube trat. ®ie^ Beute

grüpten mip freunblip, unb bag tat mir fepr

toopl. Stan patte mir nämlip borper immer
bon ben „SBeipBabBuBen" ergäplt, unb ip patte
ba palbgetoapfene Surfpen ertoartet. Später
aBer fanb ip, bap „SuBen" gang gemütlip brei»

pig unb biergig 3<Ptoe long fo peipen, toag mip
tröftete. ©enn ip liebe bie palbgetoapfenen
SuBen nipt. 3p fragte nun nap greunb 3t,
fie toupten nipt, toann er toieber fomme, biel»

leipt aber peute nop ober übermorgen ober

nap Dftern.
Sapbem ip einen ©poppen perrlipen neuen

Speintaler getrunfen, ging ip toieber; benn

bag toar blope Sefognoggieritng getoefen bieg»

mal. ©ie SBolfen patten fip geteilt, unb bie

©terne gudten ließlip perbor. SIBer ber Stonb

— o biefer Stonb! ÜBerrn fleinen Haften
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große Glocke in der Kirche gegenüber; ich sprang
erschrocken auf und schaute, wo es brenne. Drau-
ßen aber war alles ruhig; nur der Schnee rie-
selte auf die Dächer, und unten rauschte die Sit-
ter, kein Mensch kam auf die Gasse, aber die

Glocke läutete fort Wohl eine halbe Viertel-
stunde lang. „Meinetwegen läute du zu!" dacht

ich und sprang wieder ins Bett. Am Morgen
sagten sie mir, es habe nur fünf Uhr geläutet.

Das war nun die erste Aventiure gewesen.

Die zweite war weniger schreckhaft. Ich hatte

nämlich einige Kostümbilder für mich zu zeich-

neu und besuchte nun das Haus, wo mir ein

schönes Kostümbild bezeichnet war. Als ich in
die Stube trat, wallte mir ein schrecklicher

Dampf entgegen. Ich fragte nach der Ursache,

und da sagten sie mir, daß ein Katzenbraten be-

reitet werde, und daß das herrlich gut fei und

jetzt keine Katze ihres Lebens sich ungestört

freuen könne. Im Katzenbratendampf zeichnete

ich nun das Mädchen, nachdem ich ihr ein Pfund
Basler Leckerli geschenkt, da ich wußte, daß die

Appenzeller Meitli gern schlecken. Die alte Base,

des Mädchens Schwester und deren neugebacke-

ner Ehemann standen um mich und schauten

mir neugierig zu. Der liebe Mann rauchte ein

etwas unangenehmes Kraut; es mochte viel-

leicht Katzenbaldrian sein, damit der Braten
freudiger gedeihe. Ich bat ihn, von meinem Ta-
bak zu nehmen, was er auch nicht ungern tat;
denn es ist eine Schwachheit von mir, daß mich

schlechter Tabak sehr anficht und mürrisch
macht, und doch wollt ich mit den Leuten freund-
lich und fröhlich sein. Ich sprach viel mit ihnen
und fand zum andern Mal die Appenzeller nicht

sio spöttisch und witzelnd und spitzelnd, wie sie

wohl gegen Fremde fein können.

Ich will euch nur gleich hier einen guten Rat
geben, liebe Leser: Wollt ihr mit den Appenzel-
lern gut auskommen, so fangt nur nicht an, mit
ihnen zu witzeln, seid nur einfach und natürlich
mit ihnen, und so werden sie es auch mit euch

sein. Und zweitens: zeigt ja keine Empfindlich-
keit, wenn ihr meinet, eine Anspielung auf euch

zu finden, sondern lacht mit und antwortet
keck! Das haben sie gern und lassen euch in
Ruhe.

Das Jnnerrhodnervolk ist vielleicht das

selbständigste und eigentümlichste von allen

Schweizern und liebt deswegen keine Ein-
Mischung und unberufene Provokation. Ein
Beispiel haben sie mir später im Weitzbad er-

zählt: Da fei einmal aus der Stadt ein Advokat

cfahrt ins Appenzellerland.

gekommen und habe einen Taler versprochen

dem, der schnell einen Witz mache. Da habe einer

gesagt: „Das kann man schon, Wenn's der

Herr verlangt." Es fei eben in dieser Zeit ein

großer Prozeß zwischen unserm Herrgott und
dem Teufel wegen einer neuen Mauer, die zwi-
scheu Himmel und Hölle aufgeführt werden

solle. „Und wer hat's verspielt, Herr?" Dieser
meinte: „Natürlich der Teufel!" „Oha, Herr,
unser Herrgott hat's verspielt." „Warum?"
„Weil der Herrgott keinen einzigen Advokaten

hat, der Teufel aber alle zusammen. Da habt

Ihr Euern Witz, Herr Advokat!"

Nachdem ich meine Zeichnung vollendet, ging
ich zum Apotheker, um Grüße von St. Gallen

abzugeben. Er nahm mich freundschaftlich auf,
und wir redeten lange zusammen. Er lachte

auch was weniges über mein Weißbadprojekt,
noch mehr aber, als ich ihm meinen ursprüng-
lichen Plan vorlegte, nicht ins Weißbad, son-

dern in die Schwendi zur alten Katheri zu

gehn. Da würde es mir in der ersten Stunde
verleiden, zumal da seit einigen Wochen ein

kleiner Schreihals das Haus mitbewohne. Nun

gut, also ins Weißbad!

Nach einem äußerst langweilig verlebten

Nachmittage wandelte ich nun der Sitter ent-

lang gegen den Sitz der Molken. Mein Herz

pochte vor närrischer Erwartung, und mit wah-

rer Ehrfurcht sah ich die gewaltigen Felsen des

Kasten und Kamor immer näher herantreten.

„Da muß ja die Welt aufhören!" dacht' ich.

Aber sie hörte nicht auf, und ich sah endlich

dieses merkwürdige ersehnte Weißbad durch die

laublosen Bäume flimmern. Es war schon

dunkel, als ich in die Stube trat. Die Leute

grüßten mich freundlich, und das tat mir sehr

wohl. Man hatte mir nämlich vorher immer
von den „Weißbadbuben" erzählt, und ich hatte
da halbgewachsene Burschen erwartet. Später
aber fand ich, daß „Buben" ganz gemütlich drei-

ßig und vierzig Jahre lang so heißen, was mich

tröstete. Denn ich liebe die halbgewachsenen

Buben nicht. Ich fragte nun nach Freund R.,
sie wußten nicht, wann er wieder komme, viel-

leicht aber heute noch oder übermorgen oder

nach Ostern.
Nachdem ich einen Schoppen herrlichen neuen

Rheintaler getrunken, ging ich wieder; denn

das war bloße Rekognoszierung gewesen dies-

mal. Die Wolken hatten sich geteilt, und die

Sterne guckten lieblich hervor. Aber der Mond

— o dieser Mond! Überm kleinen Kasten
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fdjtoe'Btc ex in einem lidjiBraituen ©unftfreië
fo tounberfam unb fremb, unb unter ifm fc^Iie=
fen bie Sergriefen fo getoaltig unb bitnïel, mit
toar, al§ foUt id) fie fcfnardjen foren. Xtnb bie

Sitter raufcfte fo berfcflafen neben mir fer;
bon ben Sergen flimmerten bie Sicftlein au§
ben Kütten, eê toar fo eine Sadjt, toie fie ben

göfn Bringt, fo feimlid), frûflingberïûnbenb
—. S)a merït icf, baff icf in ben Sergen tear,
unb eê fDauerte rnicf tooratiglidj.

SIBer her grüfling ïam nod) nicft, toie üBer=

faupt fefr feiten bor Seujafr, unb am anberen
Storgen gojj ber Segen feinen focffï üBerflüf»
figen Segen reicfltdj tjeraB. Xtnb toieber ftanb
id) in ber SIpotfe'fe unb fdjaute toeinerlicf burcf
bie SrîjeiBen. ®eê SCfoottjeïerê iExoft, baf; eë ba=

I)inten ge'toofnlicf bier, fünf Sage finteretnan»
ber fo regne unb toüft fei, mar nidjt geeignet,
mid) toeiter ftarï gu erweitern, unb fo fd)aut id)
benn redjt toefleibig, toie ein Äinb, bem bie
Stutter ettoaë berfagt unb ipm bafür ettoaê art»
bereê geigt, auf bie .©äffe finauê in ben 3Bo=

cfenmarït. „®.a faft bu fa beine Sippengeller,
o mein §erg! 3Sa§ toiltft bu mefr? Sief) bod)
beine lieBen Sotïappdjert, ba finb fie fa gang
in ber Säfe, unb bie Sennen mit. ben gtoangë»
faden unb alïeë, alleê! Öffne bein SüggenBucf
unb geidjne!" So fpradj icf gu meinem lieBen

jgcf; e§ aBer toanbte fid) aB unb fcfmotlie mit
bem Rimmel. „Xtnb", fpradj icf toeiter gu ipm,
„fiepft bu ba ben alten SJtann mit bem großen
Sart? Sei bocp munter, lieBfteê 3>d)/ bu Bift fa
nidjt mefr allein unter bem rafierten Solle!
Xtnb toeifji bu benn aucf, toarurn biefer Stann
fief) don ber Sartlofigïeit emangipierte? £scp toil!
e§ bir ergäplem Siepft bit, ber Stann pat ein»

mal bor langen !yapren einen ißrogef) mit bem
©ericft gepafit unb ipn berloren. Xtnb ba fcprie
er, ipm fei Unrecht toiberfapren, unb baff bie

Sinter bieê immer bor Stugen fatten, lief er,
ber eingige, feinen Sart toudjern unb toanbelt
nun alê redjtpaBenber Sart ober Bärtiger Sedjt=
paBer burd) bie gluren." Stein Iiefieê £scp Iä=

cfelte aBer nur matt unb berlangte in ben

„Ipedjt" pinüBex. fgd) ging toitlig mit ipm, unb
toir fteltten unê an ben Öfen. 2)ie StuBe toar
gebrängt boH, unb auf allen Xifcpen pämmer»
ten bie trumpfBetoaffneten gäufte.

SDa Biatte mein 3d) nun ©elegenpeit, ein paar
Seiten bolt pertlidje Sïiggen gu mad)en, unb
tat ba§ bor allen Safen fo gefcpidt, baf bie Se=

treffenben 'feine SIpnung fatten, Einer eröff»
nete ben Seigen meiner Silber, unb toenn icf
beiner gebenfe, o tpanfe tpanê Stoni in beiner
furcptBar Perfdjmuften 3tomg§fade, mit bem

falB Blöben, falb liftigen ©eficpt unb ben mädj»
tigen, träumerifdjen Stugenbedeln, toenn id) bei»

ne§ mäd)tigen Sûdenê gebenfe unb beiner toei»

fen, reinen Stabtfänbe, bie ba§ gange fgafr
nur harten mifd)en unb günffränfler feigen...
ja bann!

E§ toaren aBer aud) nod) anbere ba, unb
mein jgcf fielt lacfenb reicfe Ernte, fja, «3

laifte toieber, biefeê 3d), toarb guleft gang mut»
toilïig unb fed, forberte mit gtofjer Seffimmt»
feit unb gu meinem ©rftaunen t>om ^etft=3tn=
ton ein „SDacfj" unb ftürgte ficf 'füfn auf bie

üBerfd)toemmte SBeiffBabftraffe.
Xtnb ba toaren toir benn toieber unb ,gum

SIeiBen.
SStuê bem ©orxobWSfebeUEtmcf) ber Sitexaxifdien

SSexeinigung SBintextBux, bon Ktubolf §ungiter unb
tßanl ©diaffner.

2)05 tSauemborf. *)
2ßenn bu oon ßeimat fpricfft, oergif mid) nicft,
©ib einen ÎGinfet mir im Sufmeslicft —.
So fpracf mein ®orf, bas, roenigen bekannt,
2tm ßeimkefrtag oor meinen Stugen ftanb.

©as mar bas ©orf, brin icf geboren bin.

Stus roeiter Sßelt kommt fetten einer fin.
gufjpfabe manbern nacf bem lieben Ort,
Stuf breiten ©Segen kommt bort keiner fort,

©ie breite Strafe geft baran oorbei,
Stts ob mein ©orf nicft auf ber ßarte fei,

Slts ob barinnen nicft ber iöerrgott tfront',
Sietmefr als er es anberroärts geroofnt.

*) 9tu§ ber neuen ©ebicftfammlung bon
^rauenfetb.

©ocf, ©ott Qltein ©örfletn kennt kein 'Çraftertum.
©in ^ran3 non Söiefen legt ficf grün ringsum,
©ocf keine Serge, bie 3um Simmet ftefn,
öaffen ber kleinen ©rbe Stufm gefcfefn.

Sur 5üget, fanffgefob'nen ©Selten gteicf,

©rüfen finab aufs ftitte ©auernreicf,
llnb Quellen fcfäffen keck bes ©orfes Sacf ;

©u feift ifn Säcftein, täcfetft bu ifm nacf.

©ocf, ob mein ©orf aucf klein unb namenlos:
©Sas roafrfaff grof, ift in ficf felber grof,
Unb, mas fier mtrkf in lebenslanger Saft,
Sft, ©aterlanb, bein Sungborn, beine £raff,

Dêïar ^ottb'runner. ®erlag bon §uber & ©o.,
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schwebte er in einem lichtbraunen Dunstkreis
so wundersam und fremd, und unter ihm schlie-
fen die Bergriesen so gewaltig und dunkel, mir
war, als sollt ich sie schnarchen hören. Und die

Sitter rauschte so verschlafen neben mir her;
von den Bergen flimmerten die Lichtlein aus
den Hütten, es war so eine Nacht, wie sie den

Föhn bringt, so heimlich, frühlingverkündend
—. Da merkt ich, daß ich in den Bergen war,
und es schauerte mich wonniglich.

Aber der Frühling kam noch nicht, wie über-
Haupt sehr selten vor Neujahr, und am anderen
Morgen goß der Regen seinen höchst überflüs-
sigen Segen reichlich herab. Und wieder stand
ich in der Apotheke und schaute weinerlich durch
die Scheiben. Des Apothekers Trost, daß es da-

hinten gewöhnlich vier, fünf Tage hintereinan-
der fo regne und wüst sei, war nicht geeignet,
mich weiter stark zu erheitern, und so schaut ich

denn recht wehleidig, wie ein Kind, dem die
Mutter etwas versagt und ihm dafür etwas an-
deres zeigt/aus die Gasse hinaus in den Wo-
chenmarkt. „Da hast du ja deine Appenzeller,
o mein Herz! Was willst du mehr? Sieh doch
deine lieben Rotkäppchen, da sind sie ja ganz
in der Nähe, und die Sennen mit den Zwangs-
jacken und alles, alles! Öffne dein Skizzenbuch
und zeichne!" So sprach ich zu meinem lieben

Ich; es aber wandte sich ab und schmollte mit
dem Himmel. „Und", sprach ich weiter zu ihm,
„siehst du da den alten Mann mit dem großen
Bart? Sei doch munter, liebstes Ich, du bist ja
nicht mehr allein unter dem rasierten Volke!
Und weißt du denn auch, warum dieser Mann
sich von der Bartlosigkeit emanzipierte? Ich will
es dir erzählen. Siehst du, der Mann hat ein-

mal vor langen Jahren einen Prozeß mit dem
Gericht gehabt und ihn verloren. Und da schrie
er, ihm sei Unrecht widerfahren, und daß die

Richter dies immer vor Augen hätten, ließ er,
der einzige, seinen Bart wuchern und wandelt
nun als rechthabender Bart oder bärtiger Recht-
Haber durch die Fluren." Mein liebes Ich lä-
chelte aber nur matt und verlangte in den
„Hecht" hinüber. Ich ging willig mit ihm, und
wir stellten uns an den Ofen. Die Stube war
gedrängt voll, und auf allen Tischen Hämmer-
ten die trumpfbewafsneten Fäuste.

Da hatte mein Ich nun Gelegenheit, ein paar
Seiten voll herrliche Skizzen zu machen, und
tat das vor allen Nasen so geschickt, daß die Be-
treffenden keine Ahnung hatten. Einer erösf-
nete den Reigen meiner Bilder, und wenn ich
deiner gedenke, o Hanse Hans Toni in deiner
furchtbar verschmutzten Zwangsjacke, mit den:
halb blöden, halb listigen Gesicht und den mäch-
tigen, träumerischen Augendeckeln, wenn ich dei-
nes mächtigen Rückens gedenke und deiner wei-
ßen, reinen Stadthände, die das ganze Jahr
nur Karten mischen und Fünffränkler setzen...
ja dann!

Es waren aber auch noch andere da, und
mein Ich hielt lachend reiche Ernte. Ja, es

lachte wieder, dieses Ich, ward zuletzt ganz mut-
willig und keck, forderte mit großer Bestimmt-
heit und zu meinem Erstaunen vom Hecht-An-
ton ein „Dach" und stürzte sich kühn auf die
überschwemmte Weißbadstraße.

Und da waren wir denn wieder und zum
Bleiben.

Aus dem Corrodi-Gedenkbuch der Literarischen
Vereinigung Winterthur, von Rudolf Hunziker und
Paul Schaffner.

Das Bauerndorf.*)
Wenn du von Keimat sprichst, vergiß mich nicht,

Gib einen Winkel mir im Ruhmeslicht —.
So sprach mein Dorf, das, wenigen bekannt,
Am Keimkehrtag vor meinen Augen stand.

Das war das Dorf, drin ich geboren bin.

Aus weiter Welt kommt selten einer hin.
Fußpfade wandern nach dem lieben Ort,
Auf breiten Wegen kommt dort keiner fort.

Die breite Straße geht daran vorbei,
Als ob mein Dorf nicht auf der Karte sei,

Als ob darinnen nicht der Kerrgott thront',
Vielmehr als er es anderwärts gewohnt.

Aus der neuen Gedichtsammlung von
Frauenfeld.

Doch, Gott! Mein Dörflein kennt kein Prahlertum.
Ein Kranz von Wiesen legt sich grün ringsum,
Doch keine Berge, die zum Kimmel stehn,

Lassen der kleinen Erde Ruhm geschehn.

Nur Kügel, sanfkgehob'nen Wellen gleich,

Grüßen hinab aufs stille Bauernreich,
Und Quellen schaffen keck des Dorfes Bach;
Du heißt ihn Bächlein, lächelst du ihm nach.

Doch, ob mein Dorf auch klein und namenlos:
Was wahrhast groß, ist in sich selber groß,
Und, was hier wirkt in lebenslanger Kaft,
Ist, Vaterland, dein Jungborn, deine Kraft.

Oskar Kollbrunner. Verlag von Huber à Co.,
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